
Vernetzungsratschlag #14
Lücke
10. Dezember 2020
online



2

Das Modellprojekt Haus der Statistik 
wird kooperativ und gemeinwohlorien-
tiert von den Koop5 (Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung und Wohnen, 
Bezirk Mitte, BIM Berliner Immobilien-
management GmbH, WBM Wohnungs-
baugesellschaft Berlin-Mitte mbH, ZU-
sammenKUNFT Berlin eG) entwickelt. 

Bei der Entwicklung des Modellprojekts 
spielt die kontinuierliche Mitwirkung der 
breiten Stadtgesellschaft eine zentrale 
Rolle.

Von Beginn an ist die gemeinwohlorien-
tierte Entwicklung des Modellprojekts 
Haus der Statistik ein offener und kol-
laborativer Prozess. Seit Anfang 2016 
organisiert die Initiative Haus der Sta-
tistik öffentliche Vernetzungstreffen um 
über den aktuellen Stand zu informieren, 
sowie Fragen zur Entwicklung des Are-
als kollektiv zu besprechen und zu ent-
wickeln.
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Vernetzungsratschlag #14
Lücke

Im Vernetzungsratschlag #14 wurde der 
Erhalt der Pioniernutzungen am Haus 
der Statistik diskutiert. Er fand pande-
miebedingt online statt und nutzte ne-
ben Zoom auch Miro als ein interaktives 
Werkzeug, um ein gemeinsames Arbei-
ten zu ermöglichen. 

Inhaltlich wurde auf dem letzten Vernet-
zungsratschlag aufgebaut, welcher sich 
bereits mit der Thematik der Lücke be-
schäftigte.

Die Lücke bezeichnet den Zeitraum der 
anstehenden Bauphase: Wenn der Groß-
teil des Bestands saniert wird und die 
ersten Baufelder geräumt werden, auf 
denen die Neubauten der WBM entste-
hen sollen, geht ein Großteil der bisher 
aktivierten Flächen für die Pioniernut-
zungen verloren. Damit die am Haus 
der Statistik entstandene Gemeinschaft 
erhalten bleibt und keine Lücke im Pro-
zess der Quartiersentwicklung entsteht, 
müssen möglichst bald Ersatzflächen 
hergerichtet werden.

Der Ablauf

Die zweistündige Veranstaltung begann 
mit einem Input, der die Problematik 
zeitlich und räumlich verortete und die 
bisherigen Abwägung und Erkenntnisse 
zusammen fasste. Hierbei wurden einer-
seits die bereits kommunizierten ge-
meinschaftlichen Überlegungen aus dem 
vorhergehenden Vernetzungsratschlag 
eingeordnet, als auch ein Wissenzu-

wachs präsentiert, der in zwei Elemen-
ten zusammengefasst wurde: Eine Mat-
rix, die die Vielzahl der Potentialflächen 
nach Kompetenzen aufschlüsselt, und 
eine Grafik zu konkreten Überlegungen 
über die Praktikabilität von Freiraum-Ar-
chitekturen.

Als abschließender Teil des Vernetzungs-
ratschlags, bildeten sich zwei Gruppen, 
die jeweils einen Teil des Lageplans 
genauer unter die Lupe nahmen und in 
einem Brainstorming erste Vorschläge 
für eine Programmierung der Potenti-
alflächen machten.
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Es ist denkbar, das Baumaterial 
des Bestands zum Aufbau tem-
porärer Strukturen im Freiraum zu 
nutzen.

Container könnten umsonst von 
der BIM bereitgestellt werden, da 
diese im Rahmen der Geflüchteten 
Unterbringung angeschafft wur-
den. Die Transportkosten müsten 
jedoch finanziert werden.

Die Potentialfläche an der
Imbiss-Oase könnte einen 
Gastronomie-Schwerpunkt erhal-
ten. Auch der LebensMittelPunkt 
würde hier gut passen.

Den Vorplatz sehen wir als Garten 
mit Hochbeeten oder auch als Ort 
für die Bühne. Mit mobilen Bau-
ten ließe sich das ermöglichen.

Es bedarf halb überdachter Räu-
me. Regen- und Sonnenschutz 
sind für funktionale Außenräume 
unerlässlich.

Lärmschutz wird besonders an der 
Otto-Braun-Straße ein Thema sein 
und kann mit Hilfe der baulichen 
Maßnahmen von Anfang an ge-
währleistet werden.

Es braucht weitere Gespräche, die 
tiefgründiger auf die einzelnen 
Interventionen eingehen, die Ge-
nehmigungsbehörden müssen 
sobald wie möglich eingebunden 
werden.

Die Finanzierung muss umgehend 
geklärt werden.
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Rückblick:
Vernetzungsratschlag #13

Beim ersten Vernetzungsratschlag zum 
Thema der Lücke wurden drei themati-
sche Schwerpunkte besprochen, diese 
waren:
 
• die individuellen Bedarfe
• die zur verfügung stehenden Poten-
   tialflächen
• die Art des Vergabeverfahrens.

Kernaussagen sind die Fairness der 
Vergabe und damit das Verhältniss zwi-
schen individuell und gemeinschaftlich 
genutzter Fläche, sowie das Bestärken 
der solidarischen Gemeinschaft: Nicht 
nur im Sozialen, sondern auch im Räum-
lichen wird die Flexibilität der Nutzungen 
betont.
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Der Zeitraum der Lücke

Der Flächenverlust

Mit Baubeginn Mitte 2021 entfallen in 
Haus A-D 4.200m² aktivierte Räume, 
die für die Nutzungen der Initiative. Ca. 
25 verschiedene Pioniere, sowie alle 
temporären Nutzer:innen der Veranstal-
tungsräume, stellt dies vor ein massives 
Problem.

Ab 2022 entfallen weitere 2.000m² im 
Haus der Materialisierung, dies betrifft 
weitere 25 Pioniere.

Damit verbleiben noch die Werkstatt, 
wenn der angedachte Teilabriss ermög-
licht wird, und der Autoscooter, der bis-
her in den Baustelleneinrichtungen be-
rücksichtigt werden konnte.

Die Nutzer:innen

Wegfallen werden Flächen wie die 
Bühnen, das Kino, Arbeits- und Pro-
jekträume, Werkstätten, die Gemein-
schaftsküche und eine Vielzahl an Ver-
anstaltungsräumen. Räume, in denen 
demokratische Praxis, Teilhabe und So-
lidarität konkret erfahrbar werden, exis-
tieren dann nicht mehr. Auch aus dem 
Prozess entstandene Initiativen wie der 
LebensMittelPunkt oder das Haus der 
Materialisierung können dann vermutlich 
nicht fortbestehen. Das Engagement für 
die Quartiersentwicklung geht dadurch 
verloren und der Prozess der aktiv ge-
lebten Teilhabe wird unterbrochen. 
 
Um dies zu verhindern, müssen Aus-
weichflächen geschaffen werden, so-
dass die Pioniernutzungen weiterhin am 
Standort existieren können.
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bis Juni 2021
Pioniernutzungsfläche

6.600 m²

Haus D: 1280 m²
 seit 09/2019

Haus C: 390 m²
seit 07/2020

Haus B: 1135 m²
seit 08/2020

HdM: 2210 m²
seit 2020

Haus A: 1180 m²
seit 06/2019

Werkstatt: 220 m²
seit 09/2018

Autoscooter: 220 m²
seit 09/2019

Pioniernutzung Status Quo 

Freiflächen für Pioniernutzungen

Potentialflächen für Pioniernutzungen

Flächen für Pioniernutzungen

Baustelleneinrichtung

Haus A: 1180 m²
seit 06/2019

ab Juli 2021
Pioniernutzungsfläche

2.400 m²

Pioniernutzung

Freiflächen für Pioniernutzungen

Potentialflächen für Pioniernutzungen

Flächen für Pioniernutzungen

Baustelleneinrichtung

Haus D: 1280 m²
 seit 09/2019

Haus C: 390 m²
seit 07/2020

Haus B: 1135 m²
seit 08/2020

HdM: 2210 m²
seit 2020

Haus A: 1180 m²
seit 06/2019

Werkstatt: 220 m²
seit 09/2018

Autoscooter: 220 m²
seit 09/2019
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Die Workshop-
Ergebnisse

Als Potentialflächen bezeichnen wir die 
Flächen, die potentiell als Ersatz für die 
zuvor benannten, wegfallenden Flächen 
dienen können. 
Von diesen Flächen haben wir fünf er-
mittelt, von denen wir auf vier in diesem 
Vernetzungsratschlag weiter eingegan-
gen sind. Die fünfte Fläche ist Haus G, 
zu dem wir bereits beim vorhergehenden 
Vernetzungsratschlag einen Teilabriss 
vorgeschlagen haben. Da sich bisher he-
rausgestellt hat, dass ein Teilabriss nicht 
innerhalb kürzester Zeit stattfinden wird, 
haben wir diese Potentialfläche hier aus-
gelassen. 
 
In der rechten Grafik ist das Ergebniss 
eines internen Workshops zu sehen, in 
dem wir die Flächen nach angestrebter 
Atmosphäre und vorstellbaren Bausteinen 
untersucht und anschließend Referenzen 
gesammelt sowie erste Überlegungen 
zu strukturellen Umsetzungen angestellt 
haben.

Die Lage

Für diese Überlegungen ist ausschlag-
gebend, dass P1 und P2 an der Karl-
Marx-Allee liegen, während P3 und P4 
an der Otto-Braun-Straße verlaufen. 
Besonders die Lärmbelastung durch die 
Otto-Braun-Straße muss berücksichtigt 
werden. Die Flächen sind im Lageplan 
(S.12/13) markiert und wurden in den dort 
markierten Zooms P1+2 und P3+4 be-
sprochen.

Die Potentialflächen
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Um den Teilnehmer:innen aufzuzeigen, 
was während der Lücke baulich vorstell-
bar ist, wurde eine kleine Zusammenfas-
sung über potentielle Freiraum Architek-
tur vorgestellt. 
 
Die Bestands-
materialien 

Da die neugebauten Interventionen Aus-
weichflächen für das sich dann in Sanie-
rung befindliche Gebäude wären, wäre 
es möglich, das Baumaterial des Be-
stands zu benutzen. Die räumliche Nähe 
ermöglicht eine einfache Weiterverwen-
dung,  Kosten können gespart werden 
und eine dem Bestand ähnliche Materi-
alsprache kann Anwendung finden.

Benutzt werden könnten z.B. Fenster 
von Haus G und vom Haus der Ge-
sundheit. Eventuell könnten auch Erd-
geschossbereiche des Bestands, die 
sich nicht in Sanierung befinden, als 
Werkstatt/Bauhütte für Außenraum-Pro-
totypen dienen. Für die Ausweichflä-
chen bieten sich besonders modulare, 
fliegende Bauten an. Container könnten 
umsonst von der BIM bereitgestellt wer-
den, da diese im Rahmen der Geflüchte-
ten-Unterbringung angeschafft wurden 
und mittlerweile nicht mehr in Nutzung 
sind. Außerdem bieten sich auch Gast-
ro-Container, Gastroküchen-Wagen, 
Rollcontainer, Zollcontainer, Schleppwa-
gen usw. an.

Freiraum Architektur
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Gebaute 
Interventionen

Zusätzlich zu diesen Modulbauten 
könnte man auch über größere Struktu-
ren nachdenken, die wettergeschützte 
Veranstaltungen ermöglichen, wie z.B. 
Gewächshäuser oder eine Gerüst-
bau-Struktur mit Holzplatten.

Denkbar sind auch Mobile Strukturen 
wie Reisebusse, Bauwagen und auch 
experimentelle mobile Bauten im Außen-
raum.
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Lageplan
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Zoom

Der Ablauf

Die einzelnen Zoomausschnitte wurden 
vorbereitet und auf Miro zur Verfügung 
gestellt, so konnten alle Teilnehmer:innen 
ihre eigenen Ideen in einer Brainstorming-
phase in Post-It-Form auf dem Board ein-
tragen. Die Formen waren in Nutzungen 
und Bausteine unterteilt und ebenfalls 
vorbereitet, so konnten einzelne Elemente 
einfach auf den Grundriss kopiert wer-
den. Die Referenzgrößen sind hier rechts 
abgebildet. 
 
Weiterhin wurden die aus dem inter-
nen Workshop bestehenden Referenzen 
nochmals als visuelle Anregung bereitge-
stellt.

Referenzgrößen
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Referenzen Zoom 1   Zoome 2
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Bei den Potentialflächen P1 und P2 
wurde mehr über mögliche Nutzungen 
gesprochen als über architektonische 
Lösungen. 
 
Gastronomie

Bei der Imbiss-Oase, wurde zuerst er-
läutert, dass man mit dem Betreiber 
sprechen sollte und gemeinsam über 
sinnvolle Nutzungen nachdenken will. 
Dass diese Potentialfläche einen Gast-
ronomie-Schwerpunkt hat, konnten sich 
alle gut vorstellen. Es wurde angeregt, 
von der Logik eines Spätis zu lernen: An 
diesem Ort könnten Dienstleistungen 
angeboten werden oder Trinken und 
Essen verkauft werden. Dabei sollten die 
Außenräume nicht privatisiert werden, 
zudem sollte es keinen Konsumzwang 
geben, aber die Möglichkeit.
Ein LebensMittelPunkt in Form eines 
Lebensmittelverteilers könnte hier in 
Verbindung mit der Nachbarschaft gut 
funktionieren. P1 könnte auch als Info-, 
Anlauf-, Rezeptions- und Vernetzungs-
stelle gedacht werden.

Platz + Grünfläche

Auf der Potentialfläche 2 - dem Platz der 
Statistik - wurde die Grünfläche thema-
tisiert. Diese soll neu gedacht werden, 
beispielsweise als Garten mit Hoch-
beeten oder auch als Ort für die Bühne. 
Beide Nutzungen sollen sich nicht aus-
schließen.
Der Platz der Statistik wäre außerdem 
ideal für Veranstaltungen, wie auch für 
Demos und einen Markt.

Mit mobilen Bauten sowie Reisebus-
sen oder LKWs könnte man neben der 
Wiese eine Projektion für ein Kino, eine 
Bühne oder auch einen Showroom or-
ganisieren. Wenn die Reisebusse als 
Publikumsraum dienen, stellte sich noch 
folgende Frage: Könnte ein Film auch 
auf der Fassade von Haus A vorgeführt 
werden oder ist die Süd-West Fassade 
dafür ungeeignet, da zu lange hell? 

Halb überdachte Räume bieten im Som-
mer einen guten Regen- und Sonnen-
schutz und können als Gastronomiebe-
reich oder Veranstaltungsbereich dienen.
Für Veranstaltungen, Bühnen und Kino 
müsste es auch Räumlichkeiten geben, 
die ganzjährig für das Publikum begeh-
bar sind. Dafür würde man eher neben 
Haus A eine bauliche Struktur errichten. 

In jedem Bereich sollte es auch Lager 
und Werkstattfläche für Requisiten, 
Werkzeuge usw. geben.

Zoom P1 + P2
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Lärmschutz

Generell konnten sich die Teilnehmer:in-
nen die vorgeschlagenen Schwerpunkte 
bei beiden Potentialflächen vorstellen. 
Es wurde auf die Herausforderung der 
Straße hingewiesen: Um besser vom 
Lärm abgeschirmt zu sein, könnten die 
baulichen Interventionen eine Art Schall-
schutz darstellen. Ein weiterer eventuel-
ler Vorteil wäre, dass so auch ein wind-
geschützter Raum entsteht. Es wurde 
eingebracht, diesen Lärmschutz als 
Kulisse zu verstehen, was eine weitere 
Qualität erzeugen könnte.
 
Begrünung

Die vorhandenen Bäume schaffen ein 
grünes Gegengewicht zur tristen Straße 
und kreieren eine Art Schutzraum, dies 
könnte z.B. noch durch die Bepflanzung 
von den Bauzäunen zur Baustelle hin 
unterstützt werden. In Verbindung mit 
einem vorgeschlagenen Gastro Küchen-
container als Gemeinschaftsküche wird 
dieser Grünraum zum Community-Ess-
zimmer. 
 
Anschluss Haus G

Die Struktur neben Haus G könnte in 
Verbindung mit dem Haus gedacht wer-
den, z.B. könnten Balkone in Gerüst-
bauweise entstehen, die für beide Struk-
turen eine Win-Win-Situation bedeuten 
könnten. Um die Lärmproblematik zu 
umgehen, könnten konzentrierte Arbeits-
räume in der neuen Struktur Richtung 
Haus G liegen und Lagerräume oder 

Veranstaltungsräume Richtung Straße. 
Auf jeden Fall sollten die Struktur auch 
mit dem Außenraum in Verbindung tre-
ten und barrierefrei sein. 
 
Investitionen für die
Zukunft

Materialien für den Innenausbau könnten 
so gewählt werden, dass sie auch in den 
fertiggestellten Räumen im neuen Quar-
tier zum Einsatz kommen könnten. 
 
Als Hinweis wurde noch erwähnt, dass 
man die Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend & Familie hinsichtlich Container 
ansprechen könnte, da diese häufig als 
Ersatzbauten für Schulumbauten genutzt 
werden. 

Zoom P3 + P4
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digitale Teilnehmer:innen VR14 © ZKB

Broadcast nach draußen VR14 © ZKB
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Koop5

Dezember 2020

ZUsammenKUNFT Berlin eG

im Auftrag der Koop5

Der Vernetzungsratschlag #14 hat ge-
zeigt, dass wir erst am Anfang der Ge-
spräche stehen und diese kommenden 
Monaten auf verschiedenen Ebenen 
weiterführen werden. Zum einen müs-
sen zeitnah die Genehmigungsbehörden 
aufgesucht werden, um zu eruieren, was 
wo überhaupt möglich ist, zum anderen 
muss die Finanzierung umgehend ge-
klärt werden.

Allgemein kann man bestätigen, dass 
die vorgeschlagenen Nutzungsarten auf 
Anklang trafen und ein großes Interesse 
daran besteht, die Aktivität am Haus der 
Statistik zu erhalten. Ein kreativer Um-
gang mit der Interimssituation ist von 
allen erwünscht und stößt auf viel En-
gagement.

Weitere Termine

Die Diskussion zusammen mit den Nut-
zer:innen muss weitergehen, um pass-
genaue Lösungen zu erarbeiten. Dafür 
bietet sich an, pro Potentialfläche einen 
eigenen Termin zu machen, da im Ver-
netzungsratschlag deutlich wurde, dass 
die Zeit oft zu knapp ist, alle Interessen 
unterzubringen. Deshalb hat die ZKB die 
Nutzerinnen zu folgenden weiteren Ter-
minen eingeladen: 

Potentialfläche 1 - Di, 12.01. von 16 Uhr 
- 17:30 Uhr
Potentialfläche 2 - Mi, 13.01. von 16 Uhr 
- 17:30 Uhr
Potentialfläche 3 - Di, 19.01. von 16 Uhr 
- 17:30 Uhr
Potentialfläche 4 - Mi, 20.01. von 16 Uhr 
- 17:30 Uhr

Fazit




